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Dienstag, den 26. Maerz 1907 
waren die 65 Arbeiter wie ge- 
woehnlich fleiszig an der Arbeit. 
Etliche Minuten vor 10 Uhr mor- 
gens ging ich hinunter, um mit 
dem Kassierer Geschaefte zu be- 
sorgen und liesz meine Buecher 
und Wertpapiere auf meinem 
Pult liegen. Gerade als ich fertig 
war und wieder zurueck auf mein 
Zimmer wollte, kamen die Arbei- 
ter Hals ueber Kopf herunter und 
schrieen “Feuer!” — Ich wollte 
hinauf, aber die Flammen rollten 
bereits die Treppe herab, und an 
ein Hinaufkommen war nicht 
mehr zu denken !— 

Wie schon berichtet, war die 
Feuerwehr in etlichen Minuten 
zur Stelle und wir hatten Gele- 
genheit zu beobachten, wie 
schwer und lebensgefaehrlich die 
Arbeit der Feuerwehr ist. Man- 
cher junge Mann oder, Juengling 
schaut vielleicht oft mit begehr- 
lichen Blicken nach den blanken 
Knoepfen dieser Leute, bedenkt 
aber nicht die Gefahr in der sie 
in der Ausuebung ihrer Pflichten 
oft schweben. 

Br. John Kornman, welcher 
waehrend des Tages an der Lino- 
type-Maschine arbeitet, (eine 
Maschine, welche die Schrift aus 
flieszendem Metal zeilenweise 
herstellt), wurde im Gesicht und 
an den Haenden schwer verletzt, 
doch ist er heute, den 28., munter 
und glaubt er wird bald soweit 
gesund sein, dasz er an die Arbeit 
gehen kann. 

Wie das Feuer entstand ist bis 
jetzt noch ein Geheimnis. Als 
man Rauch verspuerte nahm man 
an, derselbe komme von drauszen 
durch die offenen Fenster; aber 
als man zum Elevator ging schlu- 
gen in demselben Augenblick 
auch schon die Flammen empor. 
Br. Kornman ‚sagte: “Es war 
kein gewoehnliches Feuer — es 
lief am Boden und an den Waen- 
den und huellte alles ein!” 

Ich machte wiederholte An- 
strengungen auf mein Zimmer zu 





gelangen, muszte aber immer 
wieder zurueck. Bald hatte die 
Feuerwehr das ganze Gebaeude 
von oben bis unten mit Wasser 
ueberflutet und um ıı Uhr hatte 
man das Feuer bereits unter Kon- 
trolle. Als ich dann durch Rauch, 
Wasser und Truemmer in mein 
Zimmer drang und Geld, Wert- 
papiere etc. an mich nehmen 
konnte, fuehlte ich, als ob ein 
Stein 'von meinem Herzen gefal- 
len! Ich eilte gleich mit meinen 
Sachen heim — fuehlte dann ei- 
gentliche erst wie es mich ange- 
griffen hatte. — 

Im Komposing Zimmer (wo 
sich die Buchstaben befinden), 
ist wohl wenig heil geblieben. 
Die harten metallnen Buchstaben 
Hitze zerschmolzen. 
Auch nimmt man an, dasz die 


sind vor 


Linotype-Maschine unbrauchbar 
geworden it — dieselbe kostet 
$4000.00 


Unten im Preszraum wird der 
Verlust auch wohl sehr grosz 
sein, weil die groszen Pressen 
mehr oder weniger ruiniert sind. 

Ein “Job” Katalog, 250,000 
Stueck, 280 Seiten stark, .war bei- 
nahe fertig. Die Arbeit ist durch 
Versicherung gedeckt. WUeber- 
haupt ist das Verlagshaus fuer 
$63,000.00 in 28 Gesellshaften 
versischert. 

Diese Nummer der “Rund- 
shau” wird nur acht Seiten ha- 
ben, und weil wir keine deutsche 
Schrift haben und auch so shnell 
keine bekommen koennen, setzen 
wir diese eine Nummer zwar 
deutsch, aber in englischen Buch- 
staben. Wir bitten nochmals alle 
Leser um Geduld und Nachsicht ; 
und wir werden thun was wir 
koennen, um alles so schnell als 
moeglich ins richtige Geleise zu 
bringen. 

Die Anzeigen koennen wir nur 
teilweise bringen, indem Material 
und “Copie” verbrannt sind, wer- 
den aber spaeter alles recht ma- 
chen. 

"Ins Ausland wurde von No, 13 
“Rundshau” keine geshickt; die 
Packete waren alle fertig um 
die Marken aufzukleben als das 
Feuer ausbrach. Ich habe aus 


dem Schutt noch etliche Num- 
mern hervor gesucht und werden 
dieselben, soweit sie ausreichen, 
nach Ruszland shicken, obzwar 
die meisten mehr oder weniger 
beschaedigt sind, doch wird man 
noch das meiste lesen koennen. 

“Jugendfreund” No. 14 und ı5 
erscheint bald. 

Br. J. F. Funk ist bereits 72 
Jahre alt und es waren der 
Schicksalsschlaege nicht wenige, 
welchen er in dieser Zeit begeg- 
nete, Die Erfahrung lehrt, dasz 
Gott niemand mehr auflegt als er 
tragen kann, aber es scheint doch 
manchmal, als ob es im Lasten- 
tragen nicht ganz richtig einge- 
teilt sei doch, deshalb sagt auch 
wohl der Apostel: “Einer trage 
des andern Last!” 





KANSAS. 

Buhler, dem ı9. Maerz 1907. 
Werter Editor! Kaum je folgten 
auf die oestlichen Luftstroemun- 
gen so regelmaeszig die feuchten 
Niederschlaege wie vergangenen 
Herbst und diesen Winter. Jetzt 
haben wir ungewoehnlich shoe- 
nes, warmes Wetter. 

Auch unter den jungen Leuten 
in der Hoffnungsau - Gemeinde 
hat der Geist Gottes diesen Win- 
ter gewirkt. Eine nette Anzahl 
ist es, die dem Geisteszuge ge- 
folgt ist, an der jetzt besonders 
gearbeitet wird—die Taufunter- 
richt empfaengt. Gebe Gott, dasz 
sie alle voellig und ganz mit der 
Suende brechen und sich alle 
ohne Rueckhalt dem Herrn erge- 
ben moechten! 

Schwager Peter Schmidt hatte 
neulich in Burrton arges Mal- 
Er hatte bereits seine Ge- 
schaefte abgewickelt und wollte 
heimfahren, als er zu seinem 
Schrecken gewahr wurde, dasz 
sein Fuhrwerk verschwunden sei. 
Ss stellte sich heraus, dasz die 
Pferde durchgebrannt waren. 
Waren gegen einen Stall gerannt 
und haetten denselben bald’ in 
jrand gesetzt. Schmidt hatte 
Pfund Schwefel gekauft 
und dieser hatte sich in unbe- 
greiflicher Weise entzuendet. 
Nur mit der aeuszersten Änstren- 


heur. 


sechs 


gung gelang es, das Feuer zu 
ueberwaeltigen. Hier hatten die 
Pferde den Federwagen verloren 
und dann ihren Lauf heimwaerts 
fortgesetzt, jedoch eine Meile 
von der Stadt hatte man sie ein- 
gefangen, Gluecklicherweise war 
alles ohne erheblichen Schaden 
verlaufen. 

Den 23. Februar wurde der alte 
Onkel Peter Buller von der Ale- 
xanderwohler Kirche aus bestat- 
tet. Pred. Peter Buller, Aelt. P. 
Balzer und Evangelist hielten die 
Begraebnisreden. Der Onkel ist 
ueber 81 Jahre alt geworden. 
Mit der ihm weberlebenden Frau 
ueber 52 Jahre in der Ehe gelebt. 
Er hat 2 Jahre, 2 Monate und 18 
Tage auf dem Siechbette zuge- 
bracht. Die letzten Wochen wa- 
ren aeuszerst schwer. Er shaut 
jetzt, was er so sehnsuchtsvoll 
erhofft. 

Es ist hier jetzt Saatzeit. Man- 
che haben bereits das Hafersaeen 
beendet. Die gruenen Weizenfel- 
der bieten fuer das Auge einen 
entzueckenden Anblick. 

Den Lesern wuenscht ein recht 
gesegnetes Osterfest, 

C. H. FRIESEN. 

Anm.—In der letzten “Rund- 
schau” unter Auskunft soll es an- 
statt G., H. B. Friesen heiszen. 





Hillsboro,. im Maerz 1907. 
Werte Rundshauleser. Will nach 
langem Schweigen wieder etwas 
von hier berichten. Wir mach- 
ten eine Reise nach Oklahoma 
und weil wir so viele Freunde 
nicht besucht haben, so will ich 
einiges ueber unsere Reise be- 
richten. Wir fuhren also den 4. 
Februar von zu Hause weg, um 
den andern Morgen in Peabody 
den Zug zu besteigen. Unser 
Vornehmen war, Geschw. Bern- 
hard Wieben Silberhochzeit, die 
am 20. Februar stattfinden sollte, 
bizuwohnen. Fuhren dann bis 
Medford von wo uns Martin Rei- 
mers abholten, verlebten eine 
glueckliche Zeit bei Geschwister 
Reimers, auch Jakob Reimers 


durften wir dort begrueszen. Den 
andern Tag fuhren sie mit uns 
nach Deer Creek zu unseren Ge- 


schwistern Peter Graewen. Dort 
blieben wir. yom 6, bis 8., blieben 
dort einen Tag laenger als wir 
bestimmt hatten, weil eine Ei- 
senbahnbruecke niedergebrochen 
war, verlebten auch hier eine 
glueckliche Zeit. 

Den 8. fuhren wir per Bahn 
wieder bis Medford, von wo uns 
meiner Frau Vetter Jak. Graewe 
abholte’ Fuhren dann noch bei 
Fasten an, der alte Onkel lag ge- 
rade sehr krank, hatten shon den 
Doktor gerufen. Am Bahnhof 
angekommen trafen wir unsere 
Tante Wiens mit ihren Groszkin- 
dern, Gloeckners. Stiegen um 
halb ıı Uhr ein, fuhren noch ein 
Endchen mit ihnen zusammen. 
Auf dem Zuge trafen wir Aelt. 
Ratzlaff von Oklahoma; er war 
ziemlich krank; hoffentlich ist es 
besser geworden. Fuhren an der 
eingebrochenen Bruecke vorbei, 
wo drei Waggonen herunter ge- 
fallen waren. Kamen gluecklich 
in Hinton an, wo die Geschwister 
B. Wiebs schon warteten, fuhren 
froh ihrer Heimat zu, welche acht 
Meilen westlich von Hinton liegt, 
fchren noch bei Peter Funks und 
C. Wiebs an. Als wir bis zu B. 
Wiebs kamen, standen die Kin- 
der und die Geschwister Jakob 
E. Graews und warteten schon 
auf uns. 

Den ı0. fuhren wir alle zur 
Kirche und zu Mittag zu Ge- 
schwister Jakob Graews. Mon- 
tag, den ı1., fuhren wir mit ihnen 
zusammen nach Washita County 
und kamen dann bis Jakob Rei- 
mers; von dort nach Gerhard 
Duerksens; er ist kraenklich. 
Fuhren den ı2. bis David Gaed- 
derts, trafen sie aber nicht zu 
Hause, und fuhren dann nach Pe- 
ter Gaedderts, die Geschwister 
‘J. G. fuhren zurueck bis Scha- 
panskis. P. Gaedderts und wir 
machten uns auf den Weg nach 
Gotebo. Als wir sieben Meilen 
gefahren waren, kamen wir an 
eine Bruecke. Es war ein Loch 
ausgefahren vor der Bruecke und 
das Rad stiesz gegen die Bruecke 
und es gab einen harten Stosz, 
dasz es meine liebe Frau von dem 
Sitze erhob und sie hatte das 
Gleichgewicht verloren und fiel 
herunter mit dem Kopf auf die 
Bruecke und das Hinterrad ging 
ihr ueber den Leib! Wie dann 
doch ein Menschenherz zittert 
bei solch einem Anblick! So weit 
von daheim! Da hoben wir sie 
auf das Buggy und fuhren zu- 
rueck zu Doktor J. Loewen; der 
gab ihr Linderung. Blieben da 
von 6 bis ıo Uhr abends, dann 
fuhren wir zurueck bis Gaedderts 


und den 13., morgens, bis David. 


Gaedderts; letztere brachten uns 
zu Schapanskys, wo die Geschw. 
J. G. shon auf uns warteten. 
Dann fuhren wir zum Knochen- 
arzt Schlichting, der fand den 
Schaden groeszer als wir glaub- 
ten; muszten dann beim Doktor 
uebernachten, das Weiterfahren 
ging nicht. 

Sagen den lieben Schlichtings 
noch einen herzlichen Dank fuer 
die erwiesene Liebe, Gott ver 
gelt’s. 

Den 14. konnten wir bis zu den 
Geschw. Graevs fahren, da lag 
sie sechs Tage. Den 20. war die 
Silberhochzeit, wollten so gerne 
hin, packten sie gut ein und fuh- 
ren langsam die sieben Meilen, 
da muszte sie noch zehn Tage 


liegen. Hatten eine schwere Sil- 
berhochzeitsreise! Meine Frau 
konnte waehrend der Predigt 


und dem Aufsagen der Gedichte 
auf sein. Pred. Jakob Janzen 
verlas den 84. Psalm. Dann hielt 
Aelt. Michael Klassen die Pre- 
digt ueber den Vers: “Die Wege 
des Herrn sind lauter Guete.” 
Dann sang der Chor “Lobe den 
Herrn.” Dann wurden 16 Ge- 
dichte aufgesagt, dann sang der 
Chor: “So nimm denn meine 
Haende” etc. Das Jubelpaar be- 
kam ungefaehr 25*Gratulationen 
per Post zugeschickt, auch 'gab es 
recht viele Silbergeschenke, wor- 
unter auch drei Silberkraenze. 
Nach der Silberhochzeit muszte 
meine liebe Frau noch ı0o Tage 
im Bett zubringen. Den 5. Maerz 
nahmen wir wieder Abschied von 
den lieben Geschwistern und 
Freunden. B. Wiebs brachten 
brachten uns zum Bahnhof und 
um 12 Uhr mittags verlieszen wir 
Hinton. Auf dem Zug konnte 
meine Frau die meiste Zeit lie- 
gen. Kamen gluecklich um halb 
drei Uhr nachts in Peabody an, 
und um halb neun Uhr morgens 
kamen unsere beiden Kinder 
Heinrich und Johannes uns ab- 
zuholen. Haben den Knochen- 
arzt Jakob Loewen schon zwei- 
mal hier gehabt, sie hat auch in- 
nerliche Verletzungen, jedoch 
bessert es. Hoffen zu Gott, dasz 
er alles wohl machen wird. 

Sage nochmals allen Freun- 
den einen herzlichen Dank fuer 
ihre erwiesene Liebe. 

Noch einen Grusz an den Edi- 
tor und an alle Leser, 

J. J. WARKENTIN. 





Inman, den ı5. Maerz 1907. 
Werter Editor! An meine Schwe- 
ster Witwe Martin Dueckmann 
und ihre Kinder, frueher Alexan- 
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derthal, jetzt Pordenau, Ruszl. 
Ich habe Dir vor: ungefaehr vier 
Jahren zurueck unser Familien- 
bild geschickt, aber habe keine 
Nachricht erhalten, ob Du es je 
bekommen hast. Ferner habe ich 
vorigen Herbst fuer Dich die 
“Rundschau” bestellt, weisz aber 
nicht, ob Du sie erhaeltst. Es 
wuerde mich ungemein freuen, 
wenn ich von Dir Naeheres er- 
fahren koennte, entweder durch 
die “Rundshau” oder auch durch 
Briefe. Wenn es durch die liebe 
“Rundschau” geschaehe, waere 
es einmal sicherer und dann 
waere Deinen vielen Freunden 
und Verwandten, die Du hier in 
Amerika hast, auch gedient. Es 
wuerde mir sehr lieb sein, auch 
von Deinen Kindern zu erfahren, 
wie es ihnen geht. 

Ich bin schon alt, war im Fe- 
bruar 72 Jahre alt. Das Alter 
faengt an sich fuehlbar zu ma- 
chen. Darum schreibt! beson- 
ders Dein Schwiegersohn Jakob 
Duerksen, der ja Schullehrer war. 

Von meinen lieben Vettern 
und Nichten Naeheres zu erfah- 
ren, wuerde mir sehr lieb sein. 
Ich weisz nicht einmal ob sie 
noch alle leben. 

Meine liebe Frau hat in Por- 
denau einen Onkel, Peter Dueck 
—lebt er noch? Meiner Frau 
Halbgeschwister Johann Duecks 
Kinder, seien hiermit unsere 
Gruesze uebermittelt. Johann 
Duecks und Aron Duecks Kinder 
in Elisabeththal, die ihre Nichten 
und Vetter sind, ebenfalls. In 
Friedensruh hatte sie eine Tante 
Frau Gerhard Dueck — lebt sie 
noch? In Fuerstenwerder sind 
Peter Duecks Kinder, in Tieger- 
weide Jakob Dueks Kinder, in 
Landskrone Heinrich Deleskys 
Kinder, alles Nichten und Vetter 
meiner Frau, und naehere Aus- 
kunft von ihnen wuerde daher 
sehr erwuenscht sein. 

Wir in unserer Familie sind, 
Gott sei Dank, alle schoen ge- 
sund. Sieben unserer Kinder ha- 
ben sich verheiratet, drei Jungens 
und vier Maedchen; und vier 
Maedchen sind noch daheim. Im 
Irdischen geht’s uns und unseren 
Kindern allen gut. Dieses genug 
fuer diesmal. Wenn Ihr schreibt 
sollt Ihr mehr erfahren. 

Wenn Du, lieber Freund Peter 
Neumann, Groszweide, solltest 
nach Kansas kommet, so wuerde 
es mir grosze Freude bereiten, 
wenn ich Dich von Inman abhd- 
len und in meinem Hause beher- 
bergen koennte. Du alter Freund, 
bereite mir dieses Vergnuegen. 

Nun werdet Ihr lieben Freunde 





3. April 


wahrscheinlich gespannt sein zu 


‚erfahren, wer ses ist, der ig Rusz- 


land eine so grosze Verwandt- 


‚schaft hat. ‘Ich bin. Peter Franz ; 


haben, ehe wir 1874 auswander- 
ten, in Kleefeld gewohnt. Meine 
Frau ist Joh. Duecks Aganetha 
von Elisabeththal. 
PETER FRANZ. 
Meine Adresse ist Peter Franz, 
Inman, Kansas, U. S:, A; 





Hillsboro, den 15. Maerz 1907. 
Werte “Rundschau”! Will be- 
richten, dasz wir nach langen 
Forschen und Anfragen durch 
die liebe “Rundschau” von unse- 
rem lieben Bruder Heinrich War- 
kentin einen uns werten Brief 
von ihm erhalten haben. Frueher 
wohnten sie auf Sagradowka und 
dort haben sie ihre Wirtschaft 
verkauft und hatten sich an der 
Molotchna in Margenau . eine 
Wirtschaft fuer 12,500 Rubel ge- 
kauft; haben dort ungefaehr ein 
Jahr gewohnt und dann wieder 
verkauft zu 15,000 Rubel und von 
dort sind sie nach Sibirien gezo- 
gen,'ı2 Werst von Omsk, wo sie 
schon vor dem japanischen Krieg 
Land gekauft hatten, aber wegen 
dem Krieg nicht hinziehen konn- 
ten. So wie er berichtet, sind 
dort drei sehr gute Jahre gewe- 
sen; sie sind mit all ihren Kin- 
dern dort hingezogen. Ihre Kin- 
der haben sich ungefaehr go 
Werst von dort entfernt Land ge- 
kauft, wo der Bruder auch noch 
220 Deszjatinen gekauft. Er be- 
richtet, dasz die Kaelte dort 40 
Grad gewesen ist. Er schreibt, 
dasz sie alle beide nicht sehr ge- 
sund sind. Ihre Gedanken waren 
mit ihren Kindern dort zusam- 
men zu wohnen, denn Land hat- 
ten sie genug, aber der Mensch 
denkt und Gott lenkt. Die eine 
Tochter hat sich verheiratet mit 
einem Junggesellen von Mar- 
genau und sind dort hingezogen 
und Tochter Maria ist Braut und 
ist jetzt in Berlin, Deutschland, 
in der Missionsschule, Ihr Braeu 
tigam ist Missionsschueler in der 
Schweiz, sein Vater (Wiens) ist 
dort bei ihnen Aelteste. 

Sie haben ‚sich ein groszes 
Versammlungshaus gebaut und 
eine schoene Schule. Auf dem 
Ernte- und Danksagungsfest, das 
mit einem Liebesmahl verbunden 
war, sind bei 700 Personen zu- 
gegen gewesen. Es sind jetzt 50 
Jahre, als die ersten von der Mo- 
lotschna auszogen und zwar 
gruppenweise, einige gingen nach 
dem Kuban. Die Kleine Ge- 
meinde kaufte sich Land nord- 


westlich von der Molotschna und 
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wieder andere kauften Land in 
der Krim, und 1873 und '74 kam 
die grosze Auswanderung. nach 
Amerika, allwo sich unser Men- 
nonitenvolk sehr verbreitet hat 
und in mehreren Staaten wurden 
grosze und kleinere Gemeinden 
gegruendet und so wie es scheint, 
sind sie alle thaetig fuer des 
Herrn Ehre und Wohl des Men- 
schen zu schaffen. Der Herr 
moechte diese: Thaetigkeit in un- 
seren Gemeinden segnen, dasz 
noch viele in dieser letzten Zeit 
zum Herr bekehrt werden, so 
wohl hier unter uns als auch un- 
ter den Heidenvoelkern, wo un- 
sere und auch andere Missions- 
geschwister arbeiten. 

Will noch berichten, dasz wir 
wieder alle gesund sind. Wir 
sind mit Hafersaeen beschaeftigt, 
einige haben es schon beendigt. 

Nebst Grusz an alle, die des 
Herrn Erscheinung lieb haben. 

P. P. WARKENTIN. 





Goessel, den 23. Maerz 1907. 
Werter Editor! Da die “Rund- 
schau” in so vielen Familien in 
Amerika und Ruszland einkehrt, 
so ist sie wohl das geeignetste 
Blatt, um Nachrichten in diesen 
Kreisen zu verbreiten. 

Was ich zu berichten habe, ist 
ja besonders fuer uns Angehoe- 
rige in der Familie etwas Trauri- 
ges; ‘denn es betrifft das Dahin- 
scheiden unseres lieben Vaters: 

Unser Vater, Peter Buller, 
wurde den 7. August ı825 in Ale- 
xanderwohl, Suedruszland, gebo- 
ren. Von Aelt. Peter Wedel em- 
pfing er 1845 die heilige Taufe. 
Im Jahre 1854 trat er in die Ehe, 
in welcher ihm fuenf Kinder ge- 
boren wurden, vier Toechter und 
ein Sohn. Zwei Toechter sind 
ihm bereits in die Ewigkeit voran 
gegangen. . 

Auch sein Leben war ein ste- 
ter Wechsel von Schwerem und 
Leichtem. Eigentuemlich war es, 
dasz er von besonders vielen Un- 
gluecksfaellen betroffen wurde, 
so dasz er beim Wegrennen der 
Pferde und dergl. ungluecklichen 
Ereignissen Arm- und Beinbrue- 
che und andere schwere Verlet- 
zungen davon trug. Alle schwe- 
ren Heimsuchungen nahm er je- 
doch als des Herrn Hand 
kommend, still und geduldig an. 
Doch segnete ihn der Herr mit 
einem langen Leben; denn er 
konnte das Alter ueberschreiten, 
das schon vom Psalmisten als ein 
hohes betrachtet wurde. Im 
Jahre 1904 konnten die Eltern 
das Fest der goldenen Hochzeit 
feiern und sich der Gnadenerwei- 


aus 


sungen Gottes, die ihnen in ihrem 
Leben zuteil wurden, vorhalten, 
Im selben Jahr aber fiel der Va- 
ter so ungluecklich, dasz er oben, 
nicht weit vom Gelenk, ein Bein 
brach. Er muszte zu Bett ge- 
bracht werden, stand auch nicht 
wieder auf. Das Bein heilte wohl, 
noch, aber er wurde mit der Zeit 
doch langsam schwaecher und 
am 21. Februar 1907, halb neun 
Uhr abends verschied er. Er er- 
reichte ein Alter von 8ı Jahren, 
6 Monaten und 14 Tagen. 

Seine letzten Jahre waren also 
fuer ihn besonders schwer. Zwei 
Jahre, zwei Monate und 27 Tage 
muszte er hilflos im Bett zubrin- 
gen. Seine Augen wurden auch 
immer schwaecher, so dasz sich 
mit der Zeit auch das Sehen ver- 
lor. Klagen kamen aber selten 
ueber seine Lippen. Geduldig er- 
trug er alles; besonders gerne 
hoerte er das Lied, sang auch 
mit so gut er konnte: “Mein 
Schiffiein geht behende dem Frie- 
denshafen zu.” Waehrend der 
letzten 18 Tage war er noch recht 
hart krank, so dasz ihn zuweilen 
das Bewusztsein verlassen wollte. 
Die letzte Nacht und den letzten 
Tag brachte er schlafend zu, und 
ruhig hauchte er sein Leben aus. 
Der Herr hatte ihn abgerufen, 
ihn lassen vom Glauben zum 
Schauen kommen, um dort bei 
dem zu sein, dem er hier nach be- 
sten Kraeften zu dienen versucht 
hatte. 

Als er starb, war Schwester 
Helena, Frau Jakob P. Richert, 
von Gotebo, Okla., nicht zuge- 
gen. Sie kam’aber zum Begraeb- 
nis. So konnten wir Kinder und 
die liebe Mutter noch um seinen 
Sarg und um sein Grab stehen 
und die letzten Blicke auf seine 
Huelle werfen. Der Herr schreibe 
es uns allen tief ins Herz, dasz 
wir denselben Weg zu gehen ha- 
ben,und mache uns recht bereit 
auch auf unsere letzte Stunde. 

Herzlich grueszend, 


P. P. BULLER. 
Anm.—Unsere Mutter hat in 
Waldheim, Suedruszland, noch 


einen lHalbbruder, Jakob Buller. 
Sie moechte gerne erfahren ob er 





noch lebt. P.P.B. 
Buhler, den 19. Maerz 1907. 
Lieber Bruder Fast! Ich habe 


noch sehr nahe Verwandte und 
sonstige Freunde und Bekannte 
in Ruszland, so auch meine liebe 
Schwaegerin Peter Kroeker, der 
es uebrigens mit ihren Kindern 
ganz gut geht und auch schoen 
gesund sind. In Groszweide, 
Ruszland, von Peter Neumann 


WMennonitifche Bunbfajau und Gerold ber Wahrheit, 


gerade ueber die Strasze wohnt 
Witwe Jakob Kroeker, meine 
Schwaegerin. Von ihr und ihren 
Kindern moechte ich manches er- 
fahren, wie es ihnen geht etc., so- 
wie auch von meinem Schwager 
Peter Duerksen, der seiner Zeit 
nach Memrik zog und von 
dort wahrscheinlich verzogen ist. 
Naeheres von ihm und seiner Fa- 
milie zu erfahren wuerde mich 
ebenfalls sehr freuen. Meine und 
meiner Frau herzlichste Gruesze 
an oben benannte und alle son- 
stige Freunde und Bekannte. 

Wir sind schon alt und wohl- 
betagt—ich bin schon ueber 80 
Jahre alt — doch, Gott Lob und 
Dank, noch ziemlich ruestig, dasz 
wir ohne fremde Hilfe unserem 
Hause und unserer kleinen Wirt- 
schaft noch vorstehen koennen. 
Vor: wenigen Jahren zurueck ga- 
ben wir die Farmerei auf und sie- 
delten nach dem Staedtchen Buh- 
ler ueber. 

Lieber Bruder Neumann, wenn 
Du nach Amerika kommen soll- 
test, soll Dir herzliche Aufnahme 
bei mir zuteil werden. 

Mit Grueszen, 

HEINR. & ANNA KROEKER. 

Anm.—Noch eins, lieber Bru- 
der Neumann, wenn Du an die 
“Rundschau” schreibst, moech- 
test Du vielleicht die Guete ha- 
ben jedes Mal etwas von Witwe 
Kroeker und ihren Kindern zu 
erwaehnen? H.K. 





Buhler, im Maerz 1907. Werte 
Rundschauleser! Will hiermit, 
wenn es mir auch schwer faellt, 
den vielen Freunden und Be- 
kannten wissen lassen, dasz es 
dem Herrn gefallen hat, meine 
liebe Gattin den 10. Februar um 
7 Uhr morgens von meiner Seite 
zu nehmen. Meine liebe Anna 
war eine geborene Stucky in 
Sueddakota geboren und kam als 
etwa fuenfjaehriges Maedchen 
nach Kansas mit ihren Eltern) 
welche sich nahe bei Pretty 
Prairie, Kan., wohnhaft machten, 
wo dann auch nach etlichen Jah- 
ren der Tod in die Familie kam 
und ihren Vater nahm. Im Jahre 
1897, den 23. November, trat ich 
mit ihr in den Ehestand und so 
haben wir etwas ueber neun 
Jahre duerfen Freude und Leid 
miteinander teilen. Es waren die 
neun Jahre so mit Freude und 
Leid vermischt; der liebe Gott 
hat uns reichlich gesegnet im 
Geistlichen wie auch im Irdi- 
schen. Es ist uns aber auch ge- 
zeigt worden,. dasz nicht blosz 
Freude, sondern auch Leid mit 
einem Eheleben verbunden ist. 
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Es wurden uns in unserem Ehe- 
leben zwei Soehne geboren, Är- 
thur und Harry, welche uns so 
manche Freude machten. Auch 
blieb es nicht immer Sonnen- 
schein, sondern der Herr sah es 
fuer gut an, den etwas ueber zwei 
Jahre alten Harry aus unserer 
Mitte zu nehmen. Dieser Tod 
schlug eine sehr tiefe Wunde bei 
uns und ganz besonders ins Herz 
meiner lieben Anna, weil sie so 
ein ganz besonderes Plaetzchen 
fuer den Harry hatte und dieser 
Schmerz ist wohl niemals gestillt 
worden bei meiner Anna. Jetzt, 
diesen Winter, ausgangs Dezem- 
ber, nachdem sie von ihrer Spa- 
zierreise von ihrer Mutter Ge- 
schwister und Bekannten heim 
kam, wurde sie krank. Der Dok- 
tor hatte sie bald wieder etwas 
hergestellt, aber sie fiel wieder 
zurueck und so ging es einen Mo- 
nat und zuletzt noch eine sehr 
harte Nervenkrankheit eintrat, 
die trotz aller aerztlichen Hilfe 
nicht zu bezwingen war und et- 
wa zehn Tage dauerte. Da kam 
auch ihre Zeit der Erloesung, 
nach der sie sich gesehnt hatte, 
und starb den ı0. Februar um 
7 Uhr morgens nicht als hoff- 
nungslos, sondern ihr Sterben 
war, ihrem Gott zu begegnen. 
Sie hatte ihr Leben ganz und gar 
darauf fertig gemacht. So bleibe 
ich und mein lieber siebenjaehri- 
ger Arthur allein. Ich kann den 
lieben Lesern nicht sagen wie ich 
fuehle, aber diejenigen, welche 
aehnliche Erfahrungen gemacht 
haben, werden es verstehen. Ich 
und mein kleiner Junge haben 
das jetzt nicht so schoene Heim 
verlassen und wohnen bei mei- 
nem Bruder Peter Froese, die 
etwa eine Meile aus der Stadt 
auf unserer Farm wohnen. 

Wir wollen auch hier noch un- 
sern innigsten Dank abstatten an 
den so vielen Freunden, die sich 
unserer so liebreich angenommen 
haben waehrend dem so schwe- 
ren krank sein und Sterben un- 
serer lieben Gattin und Mutter. 

C. P. u. ARTHUR FROESE. 





NEBRASKA. 

Henderson, den 17. Maerz 1907. 
Werte “Rundschau”! Das Wet- 
ter ist hier seit einigen Tagen 
recht freundlich geworden, die 
Wege sind bald ueberall trocken, 
und wenn es so bleibt, werden 
die Feldarbeiten naechstens be- 
ginnen. In den Feldern ist es 
noch sehr nasz. 

Gerhard D. Wiens und Gattin, 
die eine Besuchsreise nach Okla- 

(Fortsetzung auf Seite 4.) 





4 Mennonitifche Bundfejan und Herold der Wahrheit, 
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Editorielles. 














— Die Artikel von “Mit Zun- 
gen reden” erscheinen spaeter — 


verbrannt sind sie nicht. 





— Wir haben etliche Korre- 
spondenzen sehr abgekuerzt, an- 
dere waren durch Feuer, Rauch 
und Wasser ganz entstellt. 





— Paul Wollman berichtet 
von Bowden, N. D., dasz der Ge- 
sundheitszustand dort gut ist. 
Der Schnee geht zur Neige und 
der Fruehling setzt ein. 





— Von Jakob P. Rempel er- 
hielten wir einen laengeren Ar- 
tikel ueber Herberts Laende- 
reien. Derselbe enthaelt wichtige 
Bemerkungen, musz aber noch 
etwas zurueck gelegt werden. 





— Das Feuer im Verlagshaus 
wird wohl noch manche Unan- 
nehmlichkeiten verursachen, wir 
hoffen aber, dasz die werten Le- 
ser geduldig sein werden bis wir 
wieder alles in Ordnung bringen 
koennen. 





— Es thut mir wirklich leid. 
dasz wir diese Nummer in eng- 
lischer Schrift aufsetzen muszten 
—aber es sind keine deutschen 
Buchstaben in Eikhart, haben 
aber schon bestellt und die naech- 
ste Nummer erscheint wieder 
deutsch! 





— Freund Jakob Pretzer, Fres- 
no, Cal., schreibt einen schoenen 
Bericht, aber wir koennen den- 
selben jetzt nicht bringen. Er 
bedauert die Notleidenden in 
Ruszland und sein Wunsch ist, 
dasz den Armen leiblich und 
geistlich geholfen werde 

Er hat in California gut Glueck 
gehabt und ist, wie man zu sagen 
pflegt, dort reich geworden; viel- 
leicht schickt er spaeter einen 
Bericht. 





— Bruder Korn. Thiessen, Hy- 
dro, Okla., schickte uns eine Pho- 
tographie des Korn. F. Janzen, 
frueher Lehrer nahe Jansen, Ne- 
braska. Der liebe Bruder leidet 
ja schon seit etlichen Jahren am 
Krebs und sein Gesicht ist schon 
sehr entstellt. Waeren wir nicht 
von dem groszen Feuer heimge- 


sucht worden, haetten wir sein 
Bild in der “Rundschau” ge- 
bracht. Vielleicht werden wir es 
spaeter doch thun. Wir empfeh- 
len Br. Janzen und seine Familie 
der Fuerbitte aller Leser. Wir 
bringen in dieser Nummer einen 
Auszug aus Br. Thiessens Be- 
richt. 





Aus Mennonitifchen Kreifen. 





— Frau A. J. Regier, Medford, 
Okla., las in No. ıı der “Rund- 
schau”, dasz Onkel P. Plett, Tie- 
gerweide, gestorben ist. Frau 
Regier ist Joh. Rosen Helena; 
ihre Mutter und Tante Plett wa- 
ren Schwestern. 





Br. B. Hildebrand, Winkler, 
Man., berichtet, dasz sie nicht 
sehr gesund sind; sind beide im 
67. Lebensjahre. Senden Gruesze 
an Gerh. F. Loewen, Petrowka, 
Ufa. Sie sind im Jahre 1878 von 
Neuenburg ausgewandert. 





Br. P. J. Fr., Dalmeny, Sask., 
berichtet, dasz dort viele Kinder 
krank sind. Er ist froh, dasz sie 
glauben koennen: Der Herr ist 
unser Arzt. Doch haben sie auch 
mit gutem Erfolg Dr. Pushecks 
Medizin gebraucht. Hatten dort 
noch neulich Schneesturm. 





D. ]J. Peters, Washington, 
moechte an Joh. Braun, Darfur., 
Minn., berichten wie es Kliewers 
Kinder geht. Freund Braun 
moechte auch gerne wissen, wann 
in Konteniusfeld das grosze 
Feuer war. Frau Braun ist Joh. 
3oschmans Tochter von Konte- 
niusfeld. 





Br. Is. F. Friesen, Humboldt, 
Sask., berichtet, dasz A. R. Frie- 
sen, Steinbach sich in ihrer Ge- 
gend nach einem passenden Platz 
fuer einen “Store” umsieht. Ihre 
neue Stadt heiszt: Landingen 
Bei G. F. Friesens und Hermann 
Schmidten gab es am 13. Zu- 
wachs in den Familien. 





Freund Korn. Fehr, Reinland. 
Man., schickt ihren Freunden 
hiermit Nachricht, dasz sie ge- 
sund sind. Auch moechte er die 
Adresse seiner Frau Schwester 
haben; sie ist eine geborene He- 
lena Bergen, verheiratet mit Ja- 
kob Toews vom Plan; Toews 
hatte frueher in Schoenhorst ei- 
nen Handel, zogen nach Rosen- 
hof und dort war Toews sehr 
krank, ist er gestorben? Sie bit- 
ten um Nachricht. 


— Der alte Br. Kl. Hiebert, fr. 
Lichtfelde, dankt Abr. Dwueck, 
Lichtfelde, und Jakob Janzen, 
Prangenau, fuer die Segens- 
wuensche zu ihrer goldenen 
Hochzeit. Am 23. Januar hat er 
ihre Briefe beantwortet. Herz- 
lichen Dank an P. Goossen, Lin- 
denau. 

Brief von Kornelius Siemens 
Ohrenburg, erhalten, aber die 
Adresse war undeutlich. Hie- 
berts Nachbar, Dav. Goerzen, ist 
krank. 





Heinrich Brott, Lincoln, Neb., 
moechte gerne wissen ob sein 
Schwager, Molky und sein Va- 
ter nicht jeder 40 Rubel erhalten 
haben? Ist der Schwager schon 
unterwegs?’ Dir, Freund Leh- 
man, Wash., danke ich, dasz Du 
noch an uns denkst. Alle Freun- 
de in Fresno sind herzlich ge- 
grueszt. Ich gehe wieder auf die 
Ruebenfelder, nach Fort Collins, 
Colo., Wir bekommen $20.00 per 
ÄAcre. 





K. F. Schoenwiese, Man., be- 
richtet, dasz Frau Heinr. Goer- 
zen, Chortitz, am 27. Februar im 
Alter von 68 J., 5 M., und ı5 T. 
starb. 'Sie war zwei Monate sehr 
krank. Sie hatte groszes Ver- 
langen heimzugehen. 

Frau Peter Harder, Hochfeld, 
starb nach langem Leiden am 6. 
Maerz. 

Witwer Joh. Funk, Reinfeld, 
und Heinrich Klippensteins He- 
lena hatten kuerzlich Hochzeit. 





Joh. H. Stumpf, Bickelton, 
Wash., berichtet seiner Nichte in 
Lincoln, dasz sie gesund sind; 
von ihren Eltern in Warenburg 
haben sie schon lange nichts ge- 
hoert. Joh. Ph. Stumpf und Ja- 
kob Funkner haben naemlich ge- 
schrieben; sie wollen beide nach 
Amerika kommen. In Seattle, 
Wash., giebt es sehr guter Ver- 
dienst. Bitte, vergeszt nicht die 
Saemereien mitzubringen. 

Wir 


bekommen eine neue 
Bahn. Die Saatzeit hat schon 
angefangen. 





3r. H. R., Steinbach, Man., be- 
richtet, dasz sie am ı8. Maerz 
noch Schneesturm hatten. Sie 
schauen schon sehnlichst nach 
Fruehlingswetter aus — ihr Heu 
ist verfuettert, und Futter ist 
schon teuer. 

Ihre Kinder H. S. Rempel wol- 
len bald nach Ostern nach Hum- 
boldt uebersiedeln. Abr. Friesen 
ist vom Westen zurueck gekehrt 





3. April 


Jetzt kommen bald die Schul- 
pruefungen an die Reihe. Jakob 
Schellenbergs, Humboldt, ma- 
chen bei Steinbach Besuche. 





(Fortsetzung von Seite 3.) 


homa unternommen, kamen Frei- 
tagabend zurueck. 

Frau Martin Hiebert, die eı- 
nige Tage in Stromsburg unter 
der Behanding des Dr. Flippin 
weilte, ist bedeutend besser wie- 
der zu Hause angekommen. 

Jakob Regier, sowie sein Sohn 
J. K. Regier, die sich einmal in 
California Land und Leute an- 
gesehen, sind auch gesund und 
munter wieder zurueck. Sie sa- 
gen, es hat ihnen dort gefallen. 

Bernhard Neuman hat an sei- 
nen wehen Augen bedauerlich 
viel leiden muessen, und da trotz 
aller aerztlichen Behandlung sein 
Zustand im allgemeinen sich ver- 
schlimerte, so fuhr er nach 
Omaha, um den Rat eines Spe- 
zialisten einzuholen. Hier wurde 
ihm versichert, dasz seine einzige 
Rettung in der Entfernung des 
Auges besteht. Dieser Tage nun 
hat er sich in York der Operation 
unterzogen, und wir hoffen und 
wuenschen, dasz er nun recht 
bald ganz munter sei. 

Frau D. J. Mierau, Frau A. A. 
Regier und Isaac J. Boehr fuh- 
ren letzte Woche nach Wisner, 
Nebraska, zur Hochzeit von Frl. 
3oehr, Tochter von Peter Boehr, 
mit Pred. Brandt. Frau D. ]J. 
M. kam Freitag schon zurueck, 
die anderen machten dort noch 
3esuche. 

Pred. Jno. S. Regier ist von 
seiner Missionsreise wieder zu- 


rueck. KORR. 


Spaeter.—\Wir sind hier sozu- 
sagen vom Winter mitten im 
Sommer . angelangt, wenigstens 
was Waerme anbelangt, indem es 
bis 25 Grade heisz gewesen im 
Schatten, so auch gestern, aber 
gegen Abend kam ploetzlich der 
Wind aus dem Norden und im 
Nu war es kaelter, das Thermo- 
meter sank im Augenblick fuenf 
Grade und fiel bis es heute mor- 
gen auf dem Gefrierpunkt stand. 
Ein scharfer Frost wuerde hier 
jetzt vielen Schaden an den Obst- 
baeumen anrichten, denn die 
meisten derselben sind wie besaet 
mit knospenden Bilueten. Die 
Feldarbeiten schreiten ruestig 


vorwaerts, und die Herbstsaaten 
stehen vortrefhich. 

Prof. J. G. Pankratz hat in dem 
yethesda College mit- der deut- 
schen Schule angefangen. Gleich 
am ersten Tage hatte er 32 
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Schueler, deren Zahl sich noch 
vergroeszern wird. 

Reiseprediger Lehman von 
Ruszland ist gegenwaertig hier 
und dient mit dem Wort der Pre- 
digt. 
B. B. Regier und Jno. G. Kor- 
nelsen, die in York die Hoch- 
schule besuchten, sind jetzt zu 
Hause und helfen mit den Frueh- 
jahrsarbeiten. KORR. 





NORDDAKOTA. 


Munich, den 16. Maerz 1907. 
So manchen schoenen Bericht 
kann man in der “Rundschau” le- 
sen. Hier ist noch viel Schnee, 
doch nicht mehr sehr kalt. 

Hier wird viel von Michigan 
gesprochen, es soll dort billiges 
Land sein, auch solches, wo nicht 
ueberall Stumpfen und Baeume 
sind, ob dem so ist? Die Schrei- 
ber von dort sollten die Beschaf- 
fenheit des Bodens und Waldes 
etwas naeher beschreiben. Es 
wollen etliche von hier im Frueh- 
jahr dorthin fahren und das Land 
besehen. Zum Geld machen ist 
Norddakota gut, aber der Winter 
ist streng. 

Die schrecklich zerstuemmelte 
Leiche des Korn. Wall, Sohn des 
Gerhard Wall, Neb., wurde hier 
gestern unter groszer Teilnahme 
beerdigt. Er war in 50 oder mehr 
Stuecke zerrissen. Alt geworden 
35 Jahre, 5 Monate und ı3 Tage. 
Den ı. Maerz liesz er sich mit 
Katharina Sawatzky in Langdon 
trauen; also ıı Tage verheiratet 
gewesen. Mitte April wollten 
sie nach Saskatchewan uebersie- 
deln — und nun ein so ploetzli- 
ches und schreckliches Ende. 
Seine Witwe hat nun noch den 
Trost etliche tausend Dollars von 
der Kompanie zu bekommen, 
kann aber noch zuletzt wenig ge- 
nug werden. Das Geld allein 
macht auch keinen gluecklich, 
wenn wir am ersten nach dem 
Reiche Gottes und seiner Gerech- 
tigkeit trachten, dann wird uns 
zufallen, was wir beduerfen. 

Grusz an den Editor und Le- 





ser, J: J. QUIRING. 
SUEDDAKOTA. 
Dolton, den 235. Maerz 1907. 


Zuvor einen Grusz an den Editor 
und alle Leser! Das Wetter ist 
hier jetzt schoen. Manche Far- 
mer haben schon mit Saeen be- 
gonnen, aber die meisten haben 
noch Geduld. Der Landhandel 
geht wieder flott. D. Gossen hat 
sein’ Land zu $50.00 per Acre ver- 
kauft; so wie ich gehoert, soll 


am 15. April Augruf sein. Die 
Leute sind wie die Zugvoegel. 

Freitag wurde fuer A. Fast und 
J. Richert und morgen wird fuer 
J. Ensz “Cars” gepackt. Frau 
A. Richert ist Freitag ploetzlich 
erkrankt. 

Es riecht hier nach Hochzeits- 
zwieback. Die Verlobten sind 
A. Schmidt mit Sarah Duerksen. 
Ich gehe jetzt aufs Feld, um den 
Acker zu bestellen. 

P. J. WIENS. 





Dolton, den ı8. Maerz 1907. 
Werter Editor und Leser dieses 
Blattes! Der Fruehling steht vor 
der Thuer und ein jeder Farmer 
musz sich jetzt zum Saeen vor- 
bereiten. Die wilden Enten und 
Gaense fliegen dem Norden zu. 

Andreas A. Kleinsasser hat 
seinen groszen Stall schon unter 
Dach. 

Den 13. Maerz ist Sam. Tschet- 
ter mit Sack und Pack nach Ba- 
nilla gezogen. Zwei Cars und 
Fuhren blieben noch in Bonilla 
und muszten spaeter hingefuehrt 
werden. Auch kam P. M. Glan- 
zer mit fuenf Cars voll an. Es 
gefaellt ihnen hier ganz gut. 

Den 20. April wird eine dop- 
pelte Hochzeit bei Kleinsassers 
stattfinden, naemlich Zacharias 
mit Frl. Maria Wipf; Jak. Klein- 
sasser mit Frl. Maria Grosz. 
Schreiber dieses wuenscht den 
Eheleuten viel Glueck und Se- 
gen. A.M.G. 

Anm. — Wir schlieszen uns dem 
Glueckwunsch an.—Ed. 





OKLAHOMA. 


Fargo, den ı8. Februar 1907. 
Werte “Rundschau”! Der Frueh- 
ling ist am Erscheinen. Baeume- 
und Kartoffeln pflanzen ist wohl 
hier jetzt des Farmers Beschaef- 
tigung. ' 

Sonntag, den ı7. hatten die 
Amerikaner hier Tauffest, es 
wurden ı2 Personen im Flusz ge- 
tauft, darunter wohl auch noch 
etliche, die geruehrt wurden, als 
der liebe Bruder J. H. Voth hier 
im Januar arbeitete und das 
Evangelium verkuendete. Auch 
wird hier jetzt mehr in englischer 
Sprache gepredigt. 

An der neuen Bahn, die durch 
Woodward County geht, wird 
schon eine zeitlang fleiszig gear- 
beitet; auch wird noch eine an- 
dere in Aussicht gestellt. 

Noch einen Grusz an den Edi- 
tor und alle Geschwister und Be- 
kannte, 

PETER u. ANNA VOTH. 


Mennonitifcze Bundfijau und Gerold der Wahrheit. 


Colony, den ı7. Maerz 1907. 
Werte “Rundschau”! Wir haben 
jetzt das schoenste Fruehlings- 
wetter.. Die Kinder laufen schon 
barfusz. Die Baeume stehen in 
voller Biuete. Kartoffeln sind 
schon gepflanzt; der erstgesaetg 
Hafer ist gruen. Oklahoma ist 
doch eine schoene Gegend, ich 
frug gestern meinen Nachbar, ob 
er bald wuerde Korn pflanzen ;— 


nein, sagte er, er mueszte erst 


das alte “ausschocken”; einer 
pflanzt schon und der andere ern- 
tet. Baumwolle ist auch noch 
viel im Land. 

Am 7. Maerz starb nach laen- 
gerem Leiden die Gattin des C. 
J- Nikkel; sie wurde am 8. be- 
graben. 

Anna Fast, Tochter des Johann 
Fast, Korn, hat sich mit einem 
Amerikaner verheiratet. 

K. F. Janzen hat immer noch 
am Krebs zu leiden. Seine Er- 
loesungsstunde ist noch nicht ge- 
kommen. 

Grusz an den Editor und alle 





Leser, ABR. JANZEN. 
Hydro, den ı8. Maerz 1907. 
Lieber Br. M. B. Fast! Friede 


Ich fuhr auf Einla- 
dung unserer Tochter zu ihrer 
Hochzeit mit Br. Gerh. D. Wiens 
nach Hendeson, Neb. Fuhr den 
7. Bebruar von zu Hause weg 
und kam wegen Zugverspaetung 
24 Stunden spaet nach Bradshaw, 
Neb. Freund H. J. Rempel holte 
uns von dort ab; ich fand dort 
sehr viele liebe Geschwister und 
Freunde, mit welchen ich mich 
recht herzlich begrueszt habe. 
Traf meine Kinder gesund un( 
froh an, hatten am 14. Februar 
bei sehr schoenem Wetter bei 
Schwester Wiens Hochzeit und 
Jesus war auch eingeladen. Br. 
John Abrahams sprach ueber 
Esra 8, 21-30 und N. N. Hiebert, 
welcher dort von Minnesota war, 
sprach ueber ı. Mose 24, I-12 
und 50-67; Br. J. J. Kliewer voll- 
zog die Trauhandlung nach Eph. 
5, 21 bis Ende, es verlief alles im 
Segen. Viele liebe Geschwister 
und Freunde frugen nach unse- 
rem krebskranken Bruder K. F. 
Janzen, weil ich neulich dort ge- 
wesen war und ihn gesehen, so 
konnte ich ihnen sagen, was ich 
gesehen. Manche wuenschten zu 
sehen, wie er aussieht und hiel- 
ten an, ich sollte ihn photogra- 
phieren lassen, wenn Br. Janzen 
es auch wollte, denn sie wollten 
sein Bild haben; Br. Janzen war 
gerne bereit dazu; so ist er pho- 
tographiert, wie er jetzt aussieht 
und ich bin bereit einem jeden 


zum Grusz! 
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nach Einsendung seiner vollen 
Adresse und 25 Cents oder Post 
Order ein Bild zu schicken. Post- 
marken wuerde ich nicht brau- 
chen koennen. Ich lasse nur so 
viele Bilder machen als ich ver- 
schicken kann. Das Bild kostet 
nicht ganz 25 Cents, aber was 
uebrig bleibt vom Verschicken, 
das bekommt Br. Janzen. (Bitte, 
jeder, der ein Bild will, moechte 
doch wenigstens 50 Cents oder 
mehr schicken. —Ed. 

Moechte gerne die richtige 
Adresse meines Halbbruders Pe- 
ter Janzen, haben, er ist in 
Landskrone geboren, verheiratet 
nach Pordenau mit We. Wiebe, 
von dort nach der Krim und von 
dort nach Sibirien gezogen. Seine 
Stieftochter Helena verheiratete 
sich mit Johann Baerg von der 
Krim, schrieb mir einen Brief, 
gab aber nicht ihre eigene 
Adresse an als blosz Kuban. 
Wenn Du dieses wieder liest, 
bitte, schreibe uns gleich wieder 
und schicke diesen letzten Teil 
Deinen Eltern, meinem Halbbru- 
der. KORN. THIESSEN. 

Unsere Adresse ist: Kornelius 
Thiessen, Hydro, Okla., R. F. D., 
No. 2. 





MINNESOTA. 
Mt. Lake, den 25. Maerz 1907. 


Lieber Editor und Leser! Was 
wir ı. Mose 8, 22 lesen, geht 
heute noch in Erfuellung. Das 


Feld ist jetzt auch in einem sehr 
guten Zustand zur Fruehlingsar- 
beit. Es sind hier jetzt mehrere 
krank und nach menschlichem 
Urteil ihrem Ende nicht mehr 
fern; darunter sind 
Muetter und Witwen, naemlich 
Witwe Heinrich Klein, Johann 
Dick und die alte vielgepruefte 
Mutter Jak. Harms. Auch Kor- 
nelius Neufeld in Mt. Lake, der 
vielen als fleisziger und dienst- 
fertiger Holzarbeiter bekannt 
sein duerfte, hatte neulich das 
Unglueck, dasz er sich bei der 
Arbeit an einem Gasolinmotor 
das Bein beschaedigte. Wie man 
sagt ist Blutvergiftung eingetre- 
ten. So bald kann es mit uns an- 
ders sein! 


drei alte 


Eine ganze Anzahl von hier 
sind schon auf dem Wege nach 
Saskatchewan, um dort eine bes- 
sere Heimat zu suchen. —Pferde 
sind jetzt teuer, bis $185.00 das 
Stueck. BD 





Bingham Lake, den 2ı. Maerz 
1907. Lieber Br. Fast! Einen 
Grusz der Liebe zuvor! Habe 
eben gelesen, dasz der alte liebe 
Freund und Bruder Franz Mar- 





‚6 


tens gestorben. Es freut uns im- 
mer, wenn der liebe Schwager 
und Bruder Jakob Enns Tiegen- 
hof etwas in der “Rundschau” 
von sich hoeren laeszt; wir dan- 
ken ihm fuer jeden Bericht. 
Wenn Du, lieber Schwager, es 
auch nicht hoerst, werde nur 
nicht muede hin und wieder et- 
was fuer die liebe “Rundschau” 
zu schreiben, wir lesen es so 
gerne. 
Heinrich Willems sagen wir un- 
sern besten Dank fuer sein wer- 
tes Schreiben in der “Rund- 
schau”; ich wollte damals so- 
gleich auch schreiben, aber es 
wurde immer nicht. Wir moech- 
ten auch so gerne von Schwager 
Jakob Wiens und seiner Frau et- 
was erfahren. In unserer Fami- 
lie ist alles wohl, von unseren 
Kindern erwaehne ich: N. N. 
Hiebert ist bald sechs Wochen 
in seiner Misionsarbeit. Tochter 
Justina mit ihrem Jak. V. Wiebe 
sind als Eltern nahe Hillsboro, 
Kan., in das Waisenheim gezo- 
gen. Kornelius ist seit Herbst 
in Kansas und Oklahoma als Kol- 
porteur thaetig; Lena ist Far- 
mersfrau; Marias Mann, John 
Thiesen, ist Lehrer in einer 
Schule; Jakob ist zu Hause und 
ist auch Lehrer, geht oder faehrt 
jeden Morgen drei Meilen. Anna, 
John, Peter und Aganeta haben 
wir zu Hause. Sollte von den 
lieben Freunden jemand an uns 
schreiben, wuerden wir dem Bru- 
‚der gleich antworten. 

Mama und ich fuehlen schon, 
dasz wir in den Fuenfziger sind; 
sonst geht es uns mit unseren lie- 
ben Kindern gut und sind durch 
Gottes Gnade auch seine Kinder. 
Bei Wm. Wieben und Jak. War- 
kentins auch alles wohl und 
munter. W. Wieben, Sohn Ger- 
hard hat sich aufrichtig zu Gott 
bekehrt. Der Herr hat ihn auf 
ein hartes Krankenbett gelegt. 
Dieses moechte ich an unsere lie- 


ben Freunde in Ruszland ge- 
schrieben haben. 
Wie es scheint, werden wir 


jetzt Fruehling bekommen; die 


Sommervoegel kommen schon 
und singen uns etwas vor. 

Alle Lieben samt den Editor 
herzlich grueszend, 


N. C. u. M. HIEBERT. 





CANADA. 





SASKATCHEWAN. 
Langham, den 16. Maerz 1907. 
Liebe “Rundschau”! Moechte 
Dir ein paar Zeilen mit auf den 
Weg geben; weil wir von so vie- 


Auch dem lieben Bruder’ 


Mennonitifche Rundfchan und Derold der Wahrheit, 


len lieben Freunden und Ver- 
wandten in Nebraska und Texas 
Abschied genommen und hierher 
gezogen sind. Ich dachte es waere 
vielleicht besser, wenn ich fuer 
die liebe “Rundschau” schrieb, 
dann koennten es alle lesen. 

Wir verlieszen unser Heim am 

ır. Maerz mittags, und 7 Uhr 
abends stiegen wir in Litchfield 
ein, wo uns die lieben Geschwi- 
ster und Freunde sehr behilflich 
waren. Sagen noch herzlich Dank 
fuer die erzeigte Liebe. 
- Will noch berichten, dasz, ehe 
wir abfuhren, noch Besuch hat- 
ten. 
von York kamen den 25. Februar 
hin; den 6. Maerz fuhren sie zu- 
rueck; hatten eine gesegnete 
Zeit, unterhielten noch miteinan- 
der das heilige Abendmahl. Dem 
Herrn sei Dank fuer solche Se- 
gensstunden. 

Den 5. Maerz kamen Aron 
Rempels (das ist Anna Harms) 
auch von York, sie fuhren den 
9. wieder heim, waren froh, dasz 
sie uns noch besuchten. Wuen- 
sche Dir, liebe Anna, dasz Du 
koenntest gesund werden. 

Den 8. kamen die lieben Ge- 
schwister Joh. P. Thiessens von 
Jansen hin und fuhren den 11. 
Maerz wieder zurueck; wir wa- 
ren sehr froh, dasz sie noch ka- 
men, aber wir hatten so drock, 
dasz sie nur alle schlechte Auf- 
nahme fanden. Wir danken noch 
allen fuer ihren Besuch und bit- 
ten, lJaszt von Euch hoeren. 

Den 12., morgens 2 Uhr, waren 
wir in Lincoln und um 6 Uhr 
ging’s weiter. Kamen 7 Uhr bis 
Omaha, wo wir Davids Frau er- 
warteten. Sie war mit ihren zwei 
Kindern zu ihren Eltern und Ge- 
schwistern in Jansen zum Ab- 
schied gefahren. Halb elf Uhr 
war sie in Begleitung ihrer EI- 
tern da. Muszten bis 8 Uhr 
abends warten, dann ging’s wei- 
ter. Den 13., acht Uhr morgens, 
waren wir in St. Paul, hatten wie- 
der Wartezeit bis 5 Uhr abends, 
speisten zu Mittag im Bahnhof, 
es gab fuer 25 Cents ein gutes 
Mittagessen, was uns sehr gut 
that. Den 14., halb sechs Uhr, 
waren wir an der Grenze; vom 
Nachsehen wurde nicht viel 
weil ein Papier hatten 
Um 6 Uhr ging’s schon weiter, 
und 8 Uhr waren wir in Winni- 
peg. Weil es wieder Wartezeit 
gab, so wurde uns geraten zum 
Emigrantenhaus zu gehen, was 
wir auch thaten; bekamen allein 
eine Stube mit drei Bettstellen, 
wo wir uns gut ausruhen konn- 
ten. 


wir 


Geschwister C. M. Wallen: 


Den ı5. ging’s wieder frueh 
zum Bahnhof und kurz vor 9 Uhr 
ging’s weiter. Da ist viel Wald, 
aber nicht sehr dicke Baeume, 
recht viel gruene. Um ıı Uhr 
des 16., morgens, waren wir in 
Humboldt, wo wir schon nach 
Bekannten ausschauten, aber da 
der Zug bis ıo Stunden verspae- 
tet, war der Postfahrer schon 
weg. Halb ein Uhr ging’s wei- 
ter und 5 Uhr abends waren wir 
in Langham, wo die lieben Kin- 
der schon vormittags gewartet 
hatten; weil der Zug aber so 
spaet war, waren sie wieder heim 
gefahren. 

Weil wir oft des Nachts fuh- 
ren, so konnten wir die Gegend 
nicht gut besehen, was uns sehr 
leid that. 

Wir fuehlen dankbar, dasz der 
liebe Vater im Himmel uns be- 
wahret und gluecklich und ziem- 
lich gesund hergefuehrt hat. Die 
Kinder waren etwas krank, Aga- 
netha und Mariechen. David T. 
Thiessens ihre Jungens waren 
den letzten Tag auch noch ein 
wenig krank. Mein lieber Mann 
fuehlt heute auch etwas krank 
und muede. 

Wir sind bei Peter Thiessens 
mit den Kindern zusammen. Wa- 
ren nicht zur Versammlung ge- 
fahren. 

Nebst Grusz an 
schauleser, 


SARAH u. W. THIESSEN. 


alle Rund- 





Langham, den ı5. Maerz 1907. 
Werter Editor! Das Wetter ist 
jetzt eine geraume Zeit schoen 
gewesen; bisweilen hat es auch 
ein wenig getaut; heute ist es 
drauszen nicht sehr angenehm. 
Das alte Spruechwort sagt: “Der 
Maerz hat auch noch ein Herz.” 
Wir haben hier noch immer eine 
gute Schlittenbahn, also dem son- 
nigen Sueden weit weberlegen! 
Der Gesundheitszustand ist nicht 
aufs Beste. Wir waren gestern 
nach einem Ausruf gefahren, da 
wurde ein Gespann Pferde ver- 
kauft zu $475.00 und ein anderes 
zu $405.00 und ein noch nicht 
zweijaehriges zu $161.00 und die 
Kuehe von $36.00 bis $54.00 per 
Stueck. Das Vieh ist hier teuer. 

Es freute mich in No, 7 der 
“Rundschau” von Schwager C. 
J. Wall zu lesen. Du schreibst, 
die Berge sind niedriger gewor- 
den, —bitte berichte mir wie das 
zugeht. In Canada ist es diesen 
Winter auch ein wenig bergig, 
aber im Fruehling schmelzen sie 
wieder weg, dann ist es wieder 
ganz eben. Ist es mit den Ber- 





3. April: 


gen in Litchfield auch so? Nun, 
Schwager, berichte mir, wie Du 
es machst, wenn -Du im Keller 
gehst, - denn ich habe gehoert, 
daszz Du im Kornfeld nicht 
brauchst herumlaufen, aber wenn 
Du in den Keller willst, dann 
muszt Du doch laufen. Ich habe 
das Brennholz im Herbst auf den 
Wagen gefahren, dann haben wir 
noch keinen Schnee gehabt. 

Weil ich jetzt,schon in Litch- 
field bin, will ich noch anfragen, 
was Schwager Joh. Gaede macht, 
er soll doch auch einmal einen 
Brief schreiben und wenn nicht, 
dann durch die “Rundschau” von 
sich hoeren lassen. 

Noch einen Grusz an den Edi- 
tor und alle Leser, 

PETER SUCKAU,. 





RUSZLAND. 





Michailowka, den 27. Februar 
1907. Werter Editor! Zuvor ei- 
nen herzlichen Grusz an den Edi- 
tor und alle Verwandte und Be 
kannten in Amerika. Da wir 
schon lange nichts von uns hoe- 
ren lieszen, so nehme ich die Fe- 
der zur Hand, um einen Bericht 
zu schreiben. Den Winter sind 
wir ja, Gott sei Dank, bald wie- 
der ueber, solch einen strengen 
Winter wie diesen, koennen sich 
nur fast die Alten erinnern. Hier 
in unserem Gouvernement sind 
viele Menschen erfroren. Vom 
6. bis 9. Januar hatten wir einen 
fuerchterlichen Schneesturm. Ha- 
ben bis jetzt noch viel Schnee. 
Im Sommer 1906 hatten wir viel 
Regen, so dasz auf Stellen das 
Getreide weggeschwommen war, 
auch Schafe und Kaelber ertrun- 
ken sind. Das Dreschen ist nur 
schwierig beendigt worden. 

Nun, Ihr lieben Onkeln, wie 
geht es Euch in Amerika? Wir 
haben nichts zu klagen, nur dasz 
unsere Mama noch immer leidet, 
jetzt schon ı2 Jahre; muessen 
sie noch immer tragen, doch wir 
glauben, der Herr hat bis hieher 
geholfen, er wird auch noch wei- 
ter helfen. So wollen wir noch 
weiter pilgern, denn ohne des 
Herrn Beistand wuerde es wohl 
nicht zu ertragen sein. 

Wo ist unser Cousin Gerhard 
Rempel und die Tante Elisabeth, 
unseres Vaters Schwester? Bitte, 
berichten Sie uns doch wie es Ih- 
nen geht, wenn auch durch die 
“Rundschau”, Wir sind noch vier 
Geschwister zu Hause, die ande- 
ren sind verheiratet. Gerhard ist 
auf dem Kaukasus Lehrer. Pe- 


ter und Jakob wohnen hier auf 
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Memrik. Abraham wohnt hier 
im Dorfe, 

Wuensche Euch den Frieden 
des Herrn. Grueszend, Euer Vet- 
ter und Enkel, 


JOH. REMPEL. 





Felsenbach, den 18. Feb. 1907. 
Werter Freund Fast! Meinem 
Versprechen gemaesz will ich 
wieder einen kleinen Bericht fuer 
die “Rundschau” einsenden. Ich 
will denn zuerst etwas von der 
Schulsache berichten. 

Am ı. November 1906 erhielt 
ich vom H. Inspektor die schrift- 
liche Erlaubnis, dasz wir in un- 
serer Wollost duerfen die monat- 
lichen Konferenzen abhalten; 
denn wegen des Kriegszustandes 
unseres Gouvernements waren 
alle Versammlungen verboten. 

Am 4. November fand die erste 
praktische Konferenz in meiner 
Schule statt. Ich hatte zur Probe- 
lektion “lsaaks Opferung” ge- 
waehlt, welche von den anwesen- 
den Lehrern beifaelig aufgenom- 
men wurde. Am 20. November 
war die folgende Konferenz bei 
Lehrer Pauls in Schoendorf, wo- 
selbst uns Anschauungsunter- 
richt und Heimatkunde gezeigt 
wurde. 

Des schlechten Weges halber 
wurde die dritte Konferenz erst 
am 20. Jaunar d. J. bei Lehrer 
Neudorf in Blumenhof abgehal- 
ten. Es wurde Rechnen und Gra- 
matik gezeigt. — Die letzte Kon- 
ferenz war am 3. Februar bei 
Lehrer Loewen in Ebenfeld, wo- 
selbst Geographie und russisch 
Lesen gegeben wurde. Es ist eine 
recht gute Einrichtung, dasz sich 
die Lehrer einander ab un zu 
besuchen koennen, um gemein- 
schaftlich ueber Schulfragen zu 
beraten, denn, wer ein Schul- 
freund ist, der wird es wohl gerne 
zugeben, dasz die Konferenzen, 
sowohl fuer die Lehrer als auch 
fuer die Schulen von groszem 
Nutzen Wenn man nach 
angestrengter Arbeit oefters ein: 
fremde Schule besuchen kann, 
dann wird man wieder aufge- 
muntert mit neuer Lust und mit 
neuer Kraft weiter zu arbeiten. 
Es giebt wohl nur wenige Leh- 
rer, welche diesen Nutzen nicht 
einsehen wollen. Die Konferen- 
zen waren hier mehrere Jahre 
verboten, jedoch jetzt sind sie 
wieder frei. 

Am 20. Oktober v. Jahres war 
der H. Inspektor in den hiesigen 
Schulen und sprach sich meistens 
zufrieden aus. Am 3. Januar d. 
J., fand hier in. Nikolaithal im 
Schulhause ein 


sind. 


Missionsausruf 


statt, welcher etwa 565 Rbl. ein- 
brachte. Dieses Geld wurde an 
die Armenschule in Beresowka 
bei Dawlekanowo, Gouv. Ufa, ge- 
schickt, woselbst mein Schwager 
Jakob Martens leitender Lehrer 
ist. Daselbst werden bei 100 
Schueler gelehrt und unterhalten, 
meistens arme Kinder. Weil in 
den noerdlichen Gouvernements 
in diesem Jahre Miszernten sind, 
so werden hier ueberall Samm- 
lungen zur Unterstuetzung der 
Notleidenden veranstaltet. 

Auf die Anfrage des Onkels 
P. Fast in der “Rundschau” No. 
6 kann ich berichten, dasz unsere 
liebe Mutter, Witwe Helena 
Martens in Kaltan auf Samara 


ist. So viel wir wissen, ist sie 
gesund. Sie war zwei Jahre bei 
uns. 


Weil die Geschwister Friesens 
und Martens uns im Mai v. J. be- 
suchten, so fuhr sie wieder mit 
dorthin, obzwar wir sie noch sehr 
gerne bei uns behalten haetten. 
Sie ist 71 Jahre alt, aber verhaelt- 
nismaeszig noch ziemlich ruestig. 

Auf die Anfrage der Freunde 
kann ich berichten, dasz unser 
Prediger Abr. Olfert aus Schoen- 
horst stammt und wahrscheinlich 
kein Blutsfreund zu 
ist. 


denselben 
Wir haben hier in diesem 
Jahre einen ganz merkwuerdigen 
Winter, denn am 8. und 9. Januar 
hatten wir hohes Schneegestoeber 
bei 20 Grad Frost, dasz ziemlich 
viele Menschen umkamen. Wir 
haben von Weihnachten bis heute 
noch immer Schlittenbahn ge- 
habt, was hier auch nur selten 
trifft. 

Am 20. d. M. beginnt die neue 
Reichsduma ihre Thaetigkeit. — 
Gebe Gott, dasz sie mit mehr Er- 
folg arbeiten moege, als die vo- 
rige! So viel mir bekannt, haben 
die Mennoniten auclı diesmal kei- 
nen Vertreter in der Duma. 

Grusz an den Editor, wie an 
unsere dortigen Kinder und Ge- 
schwister, verbleiben wir in Liebe 

ABR. u. MARIA ENNS. 
Post Nikopol, Kreis Jekaterinos- 
law, Ruszland. 





“ Alexanderkron, 10. Februar 
1907. An den Editor und alle 
Rundschauleser einen herzlichen 
Grusz, Glueck und Segen auf al- 
len Euren Wegen. Indem ich 
nicht vor langer Zeit einen Be- 
richt einschickte, will ich noch 
nicht aufhoeren, sondern noch 
einen. vielleicht noch mehrere 
einschicken, denn da sind noch 
recht viele Freunde in Amerika 
und anders wo, die gerne Be- 
richte aus der alten Mutterkolo- 


Mennonitifche Bundfhan und Herold der Wahrheit. 


nie lesen wollen. In No. 5 fraegt 
ein D. Voth nach seinen Vettern 
und Nichten von Alexanderkron 
und Kleefeld;, auch von Tieger- 
weide, von wo wohl Antwort fol- 
gen wird. Von einem Vetter hatte 
ich schon im vorigen Brichte ge- 
schrieben, ueber seinen Zustand, 
aber ob er in die Spalten hinein- 
paszt, ueberliesz ich dem Editor. 
3ei ihm koennen Sie von densel- 
ben Erkundigung holen. Der 
Kleefelder ist etwas krank; die 
Tiegerweider sind ziemlich ge- 
sund. 

Hochzeiten sind in dieser Zeit 
gerade wenige, es ist vielleicht zu 
kalt, denn die Kaelte haelt nach 
immer so an, nachts bis ı8 Grad 
und am Tage faellt es bis 2 Grad. 
Am Sonntag, den 4. Februar, war 

‚in Lichtfelde bei Joh. Sawatzky 
(gewesener Prediger) Silber- 
hochzeit. 

Auf der Totenliste ist zu ver- 
zeichnen: Peter Braun, Prediger 
in der Margenauer Kirche, wohn- 
haft in Steinfeld, auf dem west- 
lichen Ende. Braunen feierten 
im Spaetherbst goldene Hoch- 
Er wurde den 6. Februar 
begraben. Dann ist in Prangenau 
ein David Penner vor nicht lan- 
ger Zeit gestorben, wohl von Tie- 
gerweide. Den 7. Februar wurde 
auch sein Bruder in Rueckenau 
begraben, beide an der Schwind- 
sucht im besten Mannesalter ge- 
storben. Dann starb am 5. Fe- 
bruar Franz Martens, Ruecken- 
au, welcher frueher den Handel 
selbst hatte, jetzt fuehrt sein 
Bruder denselben. Er hat Schlag- 
anfall gehabt, hat auch nicht sehr 
lange liegen muessen. In Tie- 
gerweide ist ein Friedrich Petter 
im Alter von 84 Jahren den 3. 
Februar begraben worden. Den 
8. Februar starb in Lichtfelde die 
Witwe J. Klaszen, wurde den’ 13. 
‘lem Schosze der Erde ueberge- 
ven. 


zeit. 





Den 8. Februar war in Altona 
ıTochzeit. Elisabeth Huebert 
trat mit ihrem verlobten Braeuti- 
gam ]J. Dueck Elisabeththal in 
den Ehestand. Der Braut Stief- 
vater ist Isbrand Harder, Ohr- 


* off. 


Das Wetter hat jetzt eine an- 
dere Wendimg; den 8. bis ıo0. 
trat Tauwetter ein, so dasz die 
schoene Schlittenbahn aufgeho- 
ben ist und groszer Kot eintritt. 
Doch haben wir den Schnee vom 
heiligen Weihnachtsabend bis 


den ı0. Februar 


gehabt, doch 
lange! Wenn das Wetter so blei- 
ben wird, werden wir bald an 
Saatzeit denken, ja sogar bald an- 
fangen. Der Schmied hat schon 


Staat Obio, eur) 

Qucas County, ss. 

BSrant IF. Ebenen beichwört, bak er ber äl- 
tere Bartner der Firma 8.9. Chenep& Eo. ift, 
welche Geichäfte in der Stadt Toledo, in obenge- 
nanntem County und Staate, tbut, und ba be- 
fagte Firma die Summe von einbunbert Dol- 
lard für jeden Fall von Aatarıh bezablen wirb, 
ber burch ben Gebraudh von Hall’s Katarrh- 
Kur nicht geheilt werben kann. 

Grant}. Chbeneny. 
Beichworen vor mir und unterfchrie- 


ben in meiner Gegenwart am 6. 
« September U. D. ’ 


.®.Gleafon, Öffentlicher Rotar. 
Hall’3 Katarrh-Hur wird innerlich genommen 
unb wirkt direkt auf das Blut und bie fchleimigen 
Oberflächen ded Suitemd. Laht} Euch Beuanifie 
frei auichiden. 
89. Cheney & Eo., Toledo, D. 


3° Berlauft von allen Anotbelern, 7öc. 
Hall’s Hamilien-Billen find die beiten. 


(&} 





Nach 26-jaehriger Praxis in 
Chicago ist es Dr. Pusheck ge- 
lungen eine besonders erfolgrei- 
che Kur fuer Schwindsucht her- 


zustellen und moechten alle 
Schwindsuechtige sich an ihn 
wenden. Rat frei. Beschreibe 


das Leiden und Symptome. 


Geduldig ausharren ist keine 
Tugend, 


sondern ein Verstosz gegen die 
Natur. Manche Leute meinen, 
sie muessen Schmerzen und 
Krankheiten geduldig aushalten, 
weil sie es selbst verschuldet ha- 
ben, oder weil sie meinen, es ko- 
ste zu viel fuer Arzt und Arz- 
neien. Schreibe doch an Dr. 
Pusheck, der kann helfen. Aerzt- 
licher Rat frei. Lasz Dir auch 
ein Verzeichnis seiner Hausku- 
ren kommen. 





mit Pfluege zurecht machen viel 
Arbeit. 
Den 9. Februar 


Halbstaedter 


war in der 
Wollost Bezirks- 
versammlung, wurde recht vieles 
ueber Schulsachen gesprochen 
und gewuenscht die Schulsachen 
und Unterricht mehr zu foerdern 
und unterstuetzen, denn es man- 
gelt immer an Lehrern, ganz ins 
besondere in den Zentralschulen, 
wo nur Lehrer eintretn koennen, 
die das volle Zeugnis von der Be- 
hoerde haben, solche Schulen zu 
unterrichten; den Lehrern an 
der Halbstaedter Zentralschule 
wurde noch 800 Rbl. zu Quatier 
und Beheitzung zuerkannt, weil 
selbiges immer teurer wird. 
Vieles wurde auch ueber das 
Altenheim gesprochen, weil sel- 
biges noch neu ist, so fehlt noch 
manches zu regeln, welches vor- 
her nicht bekannt war, sich aber 
durch Praktik herausstellt. Es 
wurde dann ein Dank geaeuszert 
fuer den langen Dienst als land- 
wirtschaftlicher Verein betreffs 
Joh. Wiebe, welcher lange und 
treu gedient hat, jetzt wegen sei- 
ner Abwesenheit, auch krank- 
heitshalber selbiges Amt ablegt, 
worauf gleich Gehrhard Neufeld 
gewaehlt wurde. Dann waren 
auch viele Bittschriften einge- 
schickt worden von den Hunger- 















8 
leidenden aus Ohrenburg, Sa- 
mara und Terek, worauf be- 


schlossen wurde, immer wieder 
Kolekten zu sammeln; eine oder 
zwei. Personen gehen im Dorfe 
und sammeln. Es wurde den 7. 
Februar fuer die russischen 
Brueder in der Hungergegend 
gesammelt, fuer welche sich eine 
Kommission in Halbstadt gefun- 
den, welche alle Gaben entgegen 
nehmen. Hier von unserem Dorfe 
waren etwa ı20 Rubel an Geld, 
und 70 Pud Mehl, 2 Saecke voll 
Kleider und auch alle Sorten 
Zeug zu Hosen etc. ‚zusammen 
gekommen, welches den 9. nach 
Halbstadt gebracht wurde, wo- 
selbst schon ueber 4000 Rubel, 
wie gesagt wurde, zusammen wa- 
ren. Ja, wir werden beinahe alle 
Tage fuer Gaben aufgefordert. 
Der Psalmist sagt: “Lasset uns 
Gutes thun und nicht muede wer- 
den.” Ja, die Not ist grosz. Die 
Obrigkeit laeszt viel Getreide 
kaufen fuer Notleidende, kann es 
aber nicht allen so rasch nach 
Nothdurft liefern. Der Getreide- 
preis steigt, der Weizen ist jetzt 
10 Rbl. und auch mehr; Gerste 
70 bis 75 Kop. per Pud; Hafer 
70 bis 80 Kop. Und dann ist noch 
viel zu wenig zum Verkauf, denn 
die Kaeufer sind dringend. Wenn 


jemand solches im Herbst ge- 
wuszt haette, so wuerde jetzt 
mehr Getreide sein, denn das 
meiste wurde im Herbst ver- 
kauft. Nun will ich meinen Be- 
richt schlieszen und verbleibe 


Euer Mitpilger nach Zion, 

HEINR. NEUMANN. 
Anm.—Der Wirtschaftshandel 
geht noch immer vorwaerts, sie 
werden noch immer teurer. Als 
vor vielen Jahren eine Auswan- 
derung nach Amerika stattfand. 
kostete eine Wirtschaft 2500 bis 
3000 Rubel, jetzt von 13,000 bis 
20,000 Rubel, fuer einen armen 
Mann zu kaufen ganz unmoeg- 
lich. Ja kuerzlich hoerte ich sa- 
gen, dasz damals keiner 7000 bis 
8000 Schulden auf der Wirtschaft 
hatte, jetzt aber viele solche sind, 
vielleicht noch mehr. Vor acht 
Jahren kaufte ich eine Kleinwirt- 
schaft zu 1700 Rubel, jetzt wuer- 
de sie voll 4000 Rubel und dar- 
ueber kosten. Hier wird immer 
Land gesucht, eins wird besie- 
delt, das andere gesucht. Der 
Preis wird auch immer hoeher. 
Alle Freunde und Leser samt 

den Editor herzlich grueszend, 

H.N. 





Die Erinnerung ift da8 ungerreiß- 
barjte Bilderbud). 





Was joll ic jchreiben ? 

„Was joll id auf meine Sciefer- 
tafel jchreiben?“ jagte der Fleine 
Henn zu fich jelbit. Er fonnte nod) 
wicht gut jchreiben, aber er jegte fid) 
hin und jchrieb: „Ein guter Knabe.“ 
Dann zeigte er feiner Mutter, was 
er gejchrieben hatte. 

„Du bait etwas Gutes auf Deine 
Tafel gejchrieben,” jagte jeine Mut- 
ter. „Ich hoffe, Du jchreibjt das auf 
Dein Leben jowohl al auf Deine 
Tafel.” 

„Wie fann ich das auf min Zeben 
ichreiben ?” fragte Henry. 

„Dadurd, daß Du jede Stunde 
umd jeden Tag Deines Lebens ein 
auter nabe bil. Dann jchreibit Du 
e8 auf Dein Angeficht, denn das An- 
geficht eines guten Mnaben zeigt im- 
mer, was er ilt. Es fieht frijch und 
fröhlicdy aus.“ 

Auf diefe Tafel des Angefichts 
ichreibit Du, liebes Kind, jeden Tag. 
Da bilden fi) Formen und Falten, 
die Dein mürrifches und büjes Be- 
nehmien anfindigen oder auch Ge- 
fihtszüge, die Dein fröhliches ımd 
freundliches Benehmen anzeigen. 

Auf diefe Tafel follteit Du vor al- 
lem nur Gutes fchreiben. Denn von 
derjelben läßt fich nicht leicht auswi- 
ihen, was man bingeichrieben hat. 
Das Hähliche und das Schöne bleibt 
unzeritörbar da. Ein Mädchen jpot- 
tete einjt über eine fcheelfüchtige Per- 
fon, blidte fcheel und wurde dann 
felbft fcheelfüchtig. 

Ein anderes Mädchen, das Feine 
natürlihe Schönheit hatte, übte fi 
fo reichlich in Shönem Benehmen und 
liebreichen Thaten, daß fie der Xieb- 
ling der ganzen Stadt wurde. 

„Was foll ich jchreiben auf mein 
Angefiht?” fragft Du. Schreibe 
Frömmigkeit, Tugend, Freundlichkeit, 
Gitigfeit darauf, und Du braudjit 
Did) Deiner Schrift nie zu jhämne, 
und andere werben ji) reichlich dar- 
iiber freuen. 





Der wahre Mörder. 


Albuguergue N M., 13. 
März. — Sheriff H. M. Denny von 
Dtero County, N. M., bat in Eijte 
Eity William Mitchell, aliad Henry 
Nuffell, einen Biehzüchter, in Haft 
genommen, gegen den die Anklage 
vorliegt, in Hood County, Ter., im 
Nahre 1874, aljo von 33 Jahren, ei- 
nen Mord verübt zu haben. Sein 
hochbetagter Vater bükte das Berbre- 
chen am Galgen, aber vor kurzem ge- 
itand ein Randher auf feinem XToten- 
bette, auf deflen Zeugnis hin der alte 
Mann damals verurteilt wurde, dab 
ein Suftizmord verübt wurde und da 
der Sohn der eigentlih Schuldige jei. 
Mitchell, Sr., war 80 Jahre alt, als 
er hingerichtet wurde. Mitchell. alias 





Mennonitifche VBundfihau und Herold Der Wahrheit. 


Hülfe für 
arum noch länger leiden, wenn fo 
A billig und fiher geholfen werden faun? 
| Steine Unterfugung, feine Operation. — Schreibe an 
DR. CARL PUSHECK, Chicago, Ill. Aller brieflicher Rath) frei. 











Srauen: feiden. 





Al Dr. PButlhed’s 
zen, Drud, Nervenfi 








rauentrantheiten«: ur ( 
Complaint Cure) ftärft, heilt und regulirt, befeiti 
mwäche, Entzündung, verfehrte & 
Push»Kuro heilt alle Blut: u. Nervenleiden, Schwäche zc., $1. 
Grtältungsd-Kur (Cold Push) für Erfältungen, Huften und Fieber, 25r. 
DR. C. PUSHECK, Chicago, Ill. Aller briefliher Rath frei. Schreibe gleich.ii 













Nufiell, befindet fih jet in dem 
Gountogefängnis in Alma Gordo, wo 
wo er die Ankunft der Beamten aus 
Teras erwarten muß. 





WRolfenbrühe und Hodwafler. 

Pittsburg, Ba. 14. März.— 
Gejtern gegen Tagesanbrud ging 
eine Anzahl von Heinen Wolfenbrü- 
den in der Nähe der hiefigen Stadt 
nieder, durd) welche diefer Teil des 
wejtlichen Bennfylvania unter Waffer 
aejegt wurde. Bei Tagesanbrud gin- 
gen drei Menschenleben dadurd; ver- 
foren, d3& cin Gürerziez bei Hırinar- 
viffe er eine bush Die Fint ge 
ihmächte Vrüde br..d:, 





1000 Gewehre auf einem amerifani- 
ihen Dampfer beihlagnahmt. 

Monagua, 13. März. — Der 
amerifanifche Dampfer Eity of Para, 
welcher 1000 Gewehre für Amapala, 
Honduras, an Bord Hatte, wurde 
fürzlid) von einem nicaraguanifchen 
Kanonenboot angehalten, welches die 
Gewehre beihlagnahmte. Der Dam- 
pfer fonnte, nachdem die Gewehre au 
Bord des Kanonenboot3 gebradit, 
feine Fahrt fortjegen. 





Gngliiher Lord abermals wegen 
Schwindels in Gewahrfam. 


London, 14. März. Lord ®. 
D. Neville ift Schon wieder im Polizei- 
getvahrfam unter Anklage, Sumelen 
geftohlen zu haben. Ym Sabre 1898 
erhielt er fünf Sabre Zuchthaus mwe- 
gen Wechielfälihung. Diesmal foll 
er durch einen Austaufchkniff Nume- 
len im Werte von $2000 an fich ae- 
bracht haben. 





Ebarleroi, Belgien, 14. März 
Die Bergleute diefes Diftriftes haben 
in einer Referendum - Abitimmung 
ji mit 25,978 gegen 1000 GStim- 
men für Annahır 2 des Adhtitunden- 
Arbeitstages erflärt. 


&12352° Gier Brutmajchine, 
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Eine Meile bis zum Doktor, 
oder vielleicht auch zehn. Wenn 
Sie auf dem Lande oder in den 
Vorstaedten wohnen, dann wis- 
sen Sie was das bedeutet. Kleine 
Uebel werden gefaehrlich, oder 
wenn sie gefaehrlich sind, enden 
sie toedlich, ehe Sie aerztliche 
Hilfe herbeiholen koennen. Sie 
koennen keinen Doktor auf dem 
Regal Ihrer Vorratskammer vor- 
raetig halten, aber Sie koennen 
einen Vorrat von Forni’s Alpen- 
kraeuter haben, auf den Sie die 
Hand in dem Augenblick legen 
koennen, wo er gebraucht wird. 
Herr Leonard Marzer aus Mauch 
Chunk, Pa., sagt: “Ich habe For- 
nis Alpenkraeuter fuenfzehn 
Jahre lang als meinen Hausarzt. 
einen zuverlaessigen Helfer, und 
immer mit Erfolg, gebraucht. Ich 
betrachte es als meine Pflicht, 
Ihnen fuer dieses ausgezeichnete 
Praeparat meinen Dank auszu- 
sprechen. Der Alpenkraeuter ist 
von jung und alt gebraucht wor- 
den, und stets mit demselben Re- 
sultat. Er hat niemals versagt. 
Er hat mir Hunderte von Dol- 
lars an Doktor- und Apotheker- 
Rechnungen erspart. Er ist in 
der That eine lobenswerte Medi- 
zin. Ich und meine Familie wuer- 
den nicht daran denken, ohne 
diese Medizin im Hause sein zu 
koennen. Ich hoffe, dasz Gott 
Ihnen langes Leben schenken 
moege, damit Sie in Ihrem guten 
Werk, der leidenden Menschheit 
Linderung zu verschaffen fort- 
fahren koennen.” 

Forni’s Alpenkraeuter ist ent- 
schieden ein Hausmittel, Er si- 
chert und verschafft robuste Ge- 
sundheit. In Notfaellen ist er 
unbezahlbar. Er ist ein Blutrei- 
niger, welcher das System rei- 
nigt und die Zirkulation be- 
schleunigt. Er bringt die Ver- 
dauungs-Organe in Ordnung und 
stellt die richtige Thaetigkeit der 
Nieren und Leber wieder her. 
Forni’s Alpenkraeuter ist ueber 
hundert Jahre alt. Er ist altbe- 
waehrt und zeiterprobt. Nicht 
zum Verkauf durch Apotheker, 
sondern durch in jedem Gemein- 
wesen angestellte Spezial-Agen- 
ten. Wegen des Naeheren schrei- 
be man an Dr. Peter Fahrney & 
Sons Co., ı12-118 So. Hoyne 
Ave., Chicago, Ill. 





In die Kirche laufen und den alten 
Menjchen behalten, da8 giebt die er- 
bärmlicdhjiten Zeute. 


